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Llnchvandchung: ^

Amts - un - Intelligenzblatt für - en Oberamtsbezirk Nagol - ,

151 . Donnerstag den 28 . Dezember 1865.
Dieses Blatt erscheint wöchentlich 3 Mal , nnd zwar am Dienstag , Donnerstag und Samstag . Abonnementspreis in Nagold halbjährlich
54 kr. , im Bezirke Nagold sammt Postzuschlag 1 fl. 1 -kr. , im übrigen Theil unseres Landes 1 fl. 8 kr. — Einrückungs - Gebühr : die drei¬

gespaltene Zeile aus gewöhnlicher Schrift oder deren Raum bei einmaligem Einrücken 2 kr., bei mehrmaligem Einrücken je 1 >/- kr.

Abonnements Einladung ans den „ Gesellschafter ".
Indem wir zum Eintritt in das mit dem 1 . Januar 1866 beginnende neue Abonnement aui den „ 01esel ! scl ) nfter " , dessen

Form , Erscheinungsweise und Tendenz unverändert bleiben , Jedermann frenndlichst einladen , sei bemerkt , dass für Abonnenten unseres
Bezirks der vvranszubezahlende  halbjährliche Aboiinemeiilspreis 1 fl. 1 kr., im übrigen Theil unseres Landes 1 fl . 8 kr. und
in hiesiger Stadt 54 kr. (ohne Trägcrlohn ) beträgt . Bestellungen nehmen alle König !. Postämter und Postexpcdilivnen , sowie sämmt-
liche Landpostbote » a » .

Jliserateri , deren Berechnung wohl eine der billigsten derartiger Blätter ist (siehe oben am Kops dieses Blattes ), ist durch
die große Verbreitung des Blattes , sowohl in als anßerbalb des Bezirks , der beste Erfolg gesichert , und laden wir daher Gewerbe-
n » d Handelkieibeiide rc . zur recht fleißigen Benützung des Blattes i» dieser Beziehung ei» . Die Ausgabe der Inserate muß im¬
mer am Tage ovr dem Erscheine » des Blattes spälestetts bis Vormittags Uhr geschehen ; später in der Druckerei ei» ,
treffende Inserate weiden stets für das nächste Blatt zuruckgelegt.

Nagold,  den 20 . Dezember 1865 . G . W . Zaiscr ' sche  Buchharrdllllift.

Ilmtliche Dcknnntmachungcrl.
N a g o l d. Gemäß Art . 14 des H .-G .B ., Art . 16 des Einf .-Ges . und tz. 37 der Jnstr . vom 31 . Okt . d . I . wurde

heute beschlossen : im Laufe des gegenwärligen und des nächstfolgende » Jahres die auf das Handelsregister bezüglichen Bekannt¬
machungen neben der vorschriftsmäßigen Eiurückniig in das Ceittralblatl durch de » Schwäbischen Merkur und den Gesellschafter zu
veröffenl lieben.

De » 21 . Dezember 1865 . K . Oberamksgericht . Pfeilsiicker.

G erick >ts n okariat Nagol  d.
Angefalleiio Tbeilunge » .

Zn Nagold:
Johann Georg Bischofs , ledig von Brei-

lenbolz,
Joh . Gottfried Müller , Saifensseder.

Be i h i ii g e u :
Jakob Bihler ' s  Wntwe.

E »i m i n g e n :
Maria Magdalena Wetibrechi , ledig.

H a i t e r b a ch:
Anwalt Gutekniift 's Ehefrau von Altnuifra,
Gottlieb Friedlich Bacher , Schlosser.

M indersbach:
Johannes Gukekniist , Sebuster.

O d e r ! h a l b e i m :
Martin Sinsö Aut . Sohn ' s Ehefrau,
Martin Sinz Ank . Sobn.

S ck' i e l i n g e n:
Johannes Lutz, Bauer,
Jobannes Teufel , Maurers Ehefrau,
Bernhardt Gnletnnsi , Webers Wittwe.

Elwaige Foidernngeii an genaunie Per¬
sonen sind bei Bermcidnng der 'N' ichtbeiück-
sichiigniig alsbald anzuzeigen bei den be¬
treffende » Theiinngsbehörden.

F o r st a in i 'Alten  st a i g.
Revier Psalzgrasenwejler.

Hr - ' z - Berkauf.
Am Mittwoch den
3 . Januar 1866,
Morgens 10 IIhr,
i oMine» . ans > dem
RatbbauS in Pfatz-
giasenweiler zum

öffentlichen Aus-
flreich:

41 birkene Wagnerstangen,
1141 tanncne Gerüststangen , über 35"

lang,
37040 weißtanneue und rothtanncne Ho-

pftnstaiigen,
41600 Floßwicden.

Am Donnerstag den 4 . Januar 1866,
Morgens 10 Uhr,

ebenda s e l b st:
88 ' /- Klftr . buchene Scheiter,
35 -/4 Prügel,

1 , , lanneiie Scheiter,
90 ' /- „ „ Prügel,
74 , , „ Neisprügel,

1500 Stück buchene nnanfgebnndeiie
Welten,

2950 Stück tanncne uiiausgebnndene
Wellen.

Am Freitag den 5 . Januar 1866,
Bormittags 10 Uhr,

zu Kälberbronn  ans dem Staatswald
Schnapperle:

187 Klftr . buchene Prügel,
6 „ tainiene Prügel,

10 , , kannene Rcisprügel,
1000 Stück buchene unausgebundeiie

Welle »,
4000 Stück lanncnc unausgebiindene

Weilen.
Altcnstaig , den 2 ? . Dezember 1865.

K . Forstamt.
Holl a n d.

2ji Schieli,igen,
Oberamts Nagold.

Hvpfcii stungen - Derkailf.
Am Tienstag den 2 . Januar 1866,

von Morgens 9 Uhr an,

verkauft die Gemeinde in ihren Waldungen
4000 Stück Hopfenstangen von 20 — 50'
lang , wozu die Liebhaber eingeladen werden.

Schiiltheißenantt.
Teu se l.

2j- HaiIer b a ck.
Langho 1z Verkanf.

AnS dem Uadt-
>vatd Tban kommen

4.i Donnerstag den
Januar 1866,

Vormittags 10 Uhr,
fchans hiesigem Rakb-

hanse 230 Stück
Langholz zum Verkauf , wozu Liebhaber
mit dem Anfüge » eingeladen werden , daß
das Holz schöner Qualität , bereits gefällt
ist nnd auf Verlangen vorgezeigt wird.

Den 22 . Dez . 1865.
Gcmcinderath.

l 5 at - Nokailirtmchuiigeii.

Für Brustlcidende!
Der bereits seit länger als 10 Jahre-

reu rühmijchst bekannte

Mme
von 01 . A . W . Äcii 1) er in
Breslau ist acht zu haben in
Flaschen n 1 Thlr . und w 15 Ngr.
in Nagold  bei

471 »,.



u l m D
m o l s m a r k 1.

Um dem sei! Jabibniiderten hier bestehenden, mit der Sommcrmesse verbundene»
Wollinarkt eine den gegenwärtigen Verhältnissen entsprechende Ausdehnung zn geben,
hnt der Gemeinberath beschlossen, nicht allein die großen und bequemen Räumlichkeiten
des ZehnkstadelS (ür die zn Markt konunenve Weile parat zn halten , sondern dem Ver¬
kehr in Welle überhaupt den möglichsten Vorschub zn leisten.

Die hiesige Stadt , zu welcher st und demuächst 6 Eisenbahnlinien führen , bildet
für den Absatz der Wolle vieler in- und ausländische » Schäfereien den natürlichen
Mittelpunkt . Ans diesen Absatz ist deßwcgen mit Gewißheit zu rechnen , weil der gleich¬
zeitig ilattstndende frequente Tnchmarkt eine große Anzahl von Wvllekätifern auf den
Platz führt.

Rechnet man die 3 ersten Meßtaqe für den Verkehr in Tüchern , so sind die
Teige Ves 14 . , nud 16 . Juni 1866 die geeignetste Zeit für de»
Neücjlsteil Wvllnrarkt , zn welchem städtischer Seitö alle Vorbereitungen getroffen sind.

Zum Vesnche desselben werden nun Verkäufer nud Käufer freundlich eingeladen.
Den 20 . Dezember 1865 . Der Gemeinderatb der Stadt Ulm.

Hei » », Oberbü rg erMeister.

§ Die Hälfte aller Luttgeuscj -Windsuchteu
^ entsteht sicher asss vernachlässigtem

Hasten und Katarrh,
dcßhalb wolle man bei Hals - und Brustlciden ohne Zögern den L.
W. Egcrs'schen Lztract brauchen. Für dessen schnelle und sichere Wir¬

kung spricht wieder nachstehendes Zengniß: U
Herrn L . W . IKgcrS in Breslau , Messergaste l7 , znin Bienenstock. «

^ Hildes beim,  20 . Sept . 1865 . rsL ,,Ein Mann ans hiofigrr Stadt litt schon teil längoron Jahren an einer ist
N fortwährenden V r n stb e kl e m n: n n g und zn Zeiten an einem sehr starke » Z

Husten.  Da die Beschäftigung dieses Mannes , er war nämlich Manrer und 8
K batte Familie , ihm nicht erlaubte , sich zn schonen, so nahm daS Uebel so zn, A
Z daß ihul vor Schwäche Hände und Knie zitierte ». Rach Gebrauch von 1 Flasche U
« Ihres L. W . EgerS ' sck' en  Extractcs wurde rr rnerklich besser nud nach Gebrauch «
N der zweiten oerließ ihn nicht nur das Zittern , sondern er wurde so gekraftigt , N

daß er wieder arbritrn konnte. Dieses Beispiel Ihetle ich ihnen wahrheitsgetreu «
mit und zeichne mit Achtung ergebenst B

U " 2 - L . Lanth . " Z
« Die alleinige Niederlage des L . W - EgcrS ' fcI) en Vxtractü ist bei «
ss Gottlob Knvdcl  iu Magvld . i

8 Zur Neinigursg und Pflege der Hunt ü
§ !fl o r̂ Gebrauch von Dr . Borchardt 's aromatisch -inericinischer Kräutcr -Scife , welche »n- A
Z verändert m versiegelten Päckchen zu 21 kr. verkauft wird , wahrhaft zu empfehlen ; durch N
U ihre vegelab -tischen und mineralischen BKanrtheilc bei den so lästige » Finnen , Pusteln , Hitz- ^A blättern und andern Hantnnrcinheitcn vorzüglichst geeignet , wird sic auch mit großem Nutzen R
O zu Bädern jeder Art verwendet . ZFür besonders zarte und empfindliche Haut , namentlich bei Dame » und Kindern , Ä
K ist die Italienische Honig - Seife  des Apotheker Antonio Speraii in Lodi als mildes R
ij und zugleich wirksames tägliches Waschmittel vornehmlichst beliebt und wird dieselbe aus - tcÄ schließtrch in Qeststnalpäckä en zu U und k8 kr. debitirt . «

Beide Scifcnsorien sind in Nagold  einzig und allein acht vorräthig bei K
Z G . W . Zaiscr . Z

Verlag von Albert Koch in Stuttgart
Soeben ist erschienen:

Geschildert in einer Reihe vaterländischer Erzählungen , Novellen* und

MM
Geschildert in einer Reihe vaterländischer Erzählungen , Novellen* und Skizzen aus

Württembergs ältesten Tagen bis ans unsere Zeit.

Neue illustriere Ausgabe.
I . 85 2 . Liefern » «; . » 12 kr»

Diese neue Ausgabe erscheint in 18 Lieferungen ü 5 —6 Bogen mit je einem
Original -Holzschnitt , wovon jeden Monat drei auSgegcben werden , so baß solches binnen
0 Monaten vollendet sein wird.

Zur Annahme von Bestellungen empfiehlt fick
G . W . Zaiser ' sche  Buchhandlung.

Altcnstaig.
Zur bevorstehenden StadtrathSwahl wer¬

den als Stadtrakhe vorgeschlagen:
Jung Pbilivv Maier,  Tranbemvirlh,
Johannes Beck , Rothgerber.
Johannes Kaltenbach,  Saifenfleder.

Mebrere Bürger.
Alten  st a i g.

Zn der bevorstehenden StadtrathSwahl
erlauben wir »nS , folgende Bürger in
Vorschlag zn bringen:
StistnngSpsleger N örrlin  g e r,
alt Saifeitsteder Ehret,
Weber Mast.

Mebrere Bürger.
Wildbe r g.

per Stück 4 kr., das
ltMleiUltz ' U, Dutzend zn 42 kr.,

mit Gebrauchs -Anweisung bei
G . Geyer.

N a g o l d.
Bestellungen aus

Das allgemeine

von Rechtskons. L a » t e II sch l a ge r,
in 4 Liesernngen n. 24 kr.,

sowie ans das von RechtSkons. Hermann
Bierer  herausgegebene . in 6 Liesernngen

rr 15 kr. erscheinend,
besorgt die

G . W . Zaiser ' scke  Buchhandlung.

Nagold.
stieben den übrigen , in unserem Lande

üblichen Kalendern , empfehlen wir den
La !) ree hinkenden Voten.

Jllnstrirter Familienkaleiider.
Preis 3 kr.

G . W . Zaiser ' sche  Buchhandlung.

N a g o l d.
In der G . W . Zaj se r' schen Bucbhand-

lnng ist zu 30 kr. zu haben:
(Nessle»), Dcr l « sti, ; e Vetter aus
Schwabe » oder schwäbischer Hu¬

mor nud Volkswitz,
i Wer sich vortrefflich unterhalten und da-
i z» recht herzlich lachen will , kaufe diesen

lustigen Vetter mit seinen originellen Schwa-
^ benwitzen und Schwabenstreichen.

N a g o l d.
!? « ,<« z»m Schärfen

der Nasirmksser bei
G . W . Zaiscr.

Viktualien -Preise.
Nagold . Altcnstaig.

Kernenbrod . . 8 Pfd . 24 kr. 24 kr-
Mittelbrod . . . „ „ 20 kr. — kr.
Schwarzbrot , . . „ „ 16 kr. — kr.
I Krcuzerweck schwer 7 L. Q - 7 L. Q
Ochsenflei,ch . . 1 Pfd . — kr. — kr.
Rindfleisch . . . 1 „ 10 kr. 10 kr.
Hammelfleisch . . 1 „ 6 kr. — kr.

I Kalbfleisch . . . 1 „ 10 kr. 9 kr.
Schweinefleisch mit Speck 14 kr. 14 kr.

dto . ohne Speck 18 kr. 13 kr.
Butter . . . . 1 Pfd . 26 kr.
Rindschmalz . . . 1 „ 34 kr.

; Schweineschmalz 1 „ 28 kr.
Elcr L Stück . 8 kr.
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Frucht - Preise.
Fruchtgattung en.

Dinkel , alter . . .
„ »euer . .

Kerne» .
Haber.
Gerste.
Warzen . . . .
Roggen . . . .
Bohnen . . . .
Erbse » .
Linsen.

Nagold, Altenstaig, Freude n stadt. Calw, Tübingen,23. Dez . 1865. 20. Dez . 1805. )16. Dez . 1865. 16. Dez. 1865. 15. Dez . 1865.
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T ii g e s - U e u i g Ire i t e li. !
Dem Posthaltcr (Hschwindt  in Nagold wurde der Titel „ Post¬meister" verliehen . — Der Wiesen - und Wafscrbauteedniker Jeblc  inNürtingen wurde zum Wiesenbanmeistcr vorzugsweise für die Bcrathungder Gütcrbcsitzer^ ni Neckar- und Schwarzwaldkreis ausgestellt.

Stuttgart.  Biel von sich zu reden macht daS Testamentdes verstorbenen Staatscaths v. Ludwig.  Man will wissen,der Verstorbene habe 500,000 fl. zu einem Krankenhanse undmit Abzug noch anderer Legate nur den kleineren Rest seinesauf ca . dOO.OOO fl . sich belaufenden Vermögens seinen Jntestat-Erben hinlcrlasse ». Seine » Kutscher soll der Verlebte mit Pferdund Wagen und 6000 fl. an Geld bedacht ha .ben.
Stuttgart,  20 . Dez . fU n g l ü cks fa l I.) Unserem , durchseinen zoologischen Garten um Stuttgart so hochverdienten Mit¬bürger , Herr G . Werner  ist gestern Nachmittag ein Unglückzugestoßc ». Derselbe trat in daS Käsig der beiden Löwen , wurdevon dem Männchen mit den Tatzen an der Brust und am Rü¬cken gepackt , während sich die Zähne der Bestie in die Achseleingrnben . Nur der Geistesgegenwart der Tochter Wcrner 'S,welche eine in der Nähe befindliche Schranne gegen die Gitler-stäbe schleuderte und so das Thier erschreckte und von seinemOpfer ablcuktc , ist es zu verdanke » , daß Werner , obwohl schreck¬lich zerfleischt , ans dem Käfig entrinnen konnte . Indessen fürch¬tet man für sein Leben.

Stuttgart,  22 . Dez . Ein gräßliches Verbrechen ist ge¬stern entdeckt worden . In einer Waldschlucht bei Syllcnbnchfand man theilweise unter Laub versteckt den Leichnam des ledi¬gen , vielleicht 33jährigen in Degerloch stationirten Forstschutz-wächkers R eb m a n n , welcher sich am letzte» Sonntag von Hanfeentfernt hatte . Der Entseelte hatte ans nächster Nähe , wie die
Pnlverschwärze ans der Wange zeigte , eine » Schuß in den Kopferhalten , sowie Verletzungen durch Schläge i» den Kovf erhal¬ten , sowie Verletzungen durch Schläge auf deiifelhen . Der Kör¬per lag auf dem Bauche mit dem Kopfe abwärts . Nicht weilvon der Uiiglücksstätte fand man auch das nicht entladene Ge¬wehr des Ermordeten . Ais der grausigen Thal verdächtig sindzwei Bursche ans der Umgegend cingezogen , welche den Reb¬mann schon vor einiger Zeit mit dem Tode bedroht haben sollten.In Baiern  herrscht eine Verstimmung der Geister , dieman nicht gering anschlagen darf . Das Volk klagt , daß diefreisinnigen 'Minister v . Mnlzer und Neumayr ans unbekanntenGründen entlassen worden feien , daß die sociale Gesetzgebungseitdem stocke, daß die Ullramontancn ft .die Pfaffen " ) überwie¬genden Einfluß übten » »d den talentvollen und wohlmeinenden,aber unerfahrenen König irre zu leiten suchten . Von dieser Stim¬mung gibt unter andern eine große Volksversammlung in Nürn - tberg Zeugniß . Eie erklärte : 1) das Volk sieht mit Besorgnis ?, !daß eine jeder Freiheit feindliche Partei in München mehr und >mehr zu Macht und Einfluß gelangt ; 2 ) in der R . Wagner ' scken !Sache hat sich diese Partei gegenüber dem König einer groben sUnwahrheit und Täuschung schuldig gemacht ; 3 ) daS Kainnets - !sccretariat in seiner dermaligcn tbatsächiichcn Stellung ist miteinem konstitutionellen Skaatswcsen unvereinbar ; 4 ) das Land istvoll gerechten 'Mißtrauens gegen den Minister Freiherr « v. d. Pford-ten . Das Koinil6 wurde ermächtigt , im Verein mit Deputatio¬nen anderer Städte , dem König die Lage und Stimmung desLandes mündlich vorzntragen.

München . Zum Minister des Innern ist der Kultministcr

Koch ernannt worden . Herr Koch , der beide Portefeuilles zu¬gleich führen wird , gilt für einen charakterfesten Mann , der li¬berale Bahnen verfolgt.
Fünfhundert Münchener , Grafen und Barone , Bürger undArbeiter , haben ein katholisches Casino  gegründet ; sie le¬sen in dem schönen , gemietheten Hanse Zeitungen und Traktät¬chen und ' hoffen so den kommenden Stürmen trotzen zu können.Das Glück ist nicht immer blind . Das große Loos in demAiiSbach -Guiizenhaiiser Anlehen , 10,000 fl. , hat ein kinderreicherfleißiger Spinner in Augsburg , Lorenz Jaqnes , gewonnen „ zumChristkindl " .

Besser ertrunken als vergiftet ! sagte die sehr löbliche Poli¬zei in Wegscheid und goß 1500 Eimer Bier  ans die Straße,das nach chemischer Untersuchung als der Gesundheit schädlichbefunden worden wae.
Ans einem rheinischen Bahnhöfe kam eine junge Dame an,als die Wagen schon geschlossen waren und die Schaffner ihreSitze eingenommen batten . Ich muß mit ! sagte sie , klopfte anei» Fenster und fuhr mit beiden Armen hinein , als ein Herrdasselbe öffnete . Der Zug hatte sich in Bewegung gesetzt , dieDame war in Lebensgefahr . Die Herren im Wagen zogen ansLeibeskräften , aber die Crinoline leistete in dem engen Fenster

energischen Widerstand , die Zuschauer draußen schrieen entsetztlaut ans , die Dame hörte und sah nicht mehr , der Zug braustedahin : da noch ein verzweifelter Ruck und drin war sie. Siewiils aber nicht noch einmal Prokuren.
In Berlin ick eine Note des Wiener Kabine ts  einge-kroffen , welches die Annexion von Schleswig -Holstein rundwegverwirft , desgleichen die bekannten Febcnarfvrderniigeii und eine

Geldenlschädignng . Gerüchtweise verlautet , das russische Kabi-nel verwehre dem Großherzog von Oldenburg , sein Erbrechtans Preußen zu übertragen . So berichtet die meist gut unter¬richtete , ,N . Fr . Presse " in Wien.
Angestellte Vergleichungen haben ergeben , daß seit 90 Jah¬ren die Güterpreise im preußischen Staate und in den nördlichen

fruchtbaren Gegenden Deutschlands über 350 Procent gestiegensind , während die Steigerung der Gctrcidepreise eine Erhöhungvon 60 Proc . noch nicht erreicht hatte.
Der greise Uhiich  in Magdeburg , der unermüdliche Apo¬stel religiöser Aufklärung , klar und warm in seinen Vorträgen,wenn auch Feind der Dogmen und Mysterien , sitzt im Gefäng¬nisse — wegen Religionsverspottniig.
Wien,  20 . Dez . Nach der „ Presse " hätte » die amerika¬nischen Gesandten i» Wien und Brüssel zu erklären gehabt , daß

Trnppeiiaiiwcrbiingeii für den Kaiser von Mexiko mit Anwer¬bungen für Jnarez in den UnionSstaakcn beantwortet winden.(Ganz nach dem Grundsatz : Haust du meinen Inden , hau ichdeinen Juden)
In Hamburg  ist dieser Tage eine ausführliche Denkschrifterschienen , worin der Nachweis geführt ist , daß der Herzog vonSchleSwig -Holstein -Aiignstenbiirg bei Abtretung seiner in Schles¬wig gelegenen Güter an Dänemark um mehr als 2 ' /s MillionenThaler verkürzt worden ist . Was aber das Wichtigste ist , sowird durch diese Schrift die vielfach in Umlauf gesetzte großpren-ßische Lüge entkräftet , als hätte der Herzog Christian von Au-gnstenburg , der Vater des Herzogs Friedrich VlU . von Schles¬wig -Holstein , gegen die ihm von der dänischen Regierung gezahlteKausftiinme nicht etwa nur seine Privatgüter in Schleswig abgc-



trete » , sondern auch sein legitime ? Recht ans die Thronfolge in

den Herzoglhümer » verschachert . Weit entfernt , sein angestamm¬

tes Erbrecht z» verkaufen , wurde der Herzog viclmebr bei jenem

rein privatrechtlichcn Kaufakt von der dänischen Regierung in

wahrhaft räuberischer Weise um sein halbes vermögen gebracht.

Die .Bischöfe in Belgien betheiligken sich nicht an dem Lei-

chenbegängniß König Leopolds , der Protestant war , sie erschie¬

nen aber Tags zuvor im Schloß , um der königlichen Familie ihr

Beileid anSzudrücken . Die Kinder des Königs sollen sich in der

letzte » Zeit große Muhe gegeben haben , de » Bater zur Annahme

des Katholizismus zu bewegen . König Leopold  blieb aber

standhaft und erklärte , er wolle in dem Glaube » sterben , der

ihm Trost und Mnth i» dem Leben gegeben habe . Wir möchten

jedem Bisckof :c. wünschen , daß er in dieser Religion , nämlich

der de? guten Gewissen ? und edler Thate » leben und sterben

könnte . Wer 3st Jahre lang wie er La ? Glück und die Wohl¬

fahrt eines Belkes besorgte , Gott und den Menschen zum Wohl¬

gefallen lebte und wirkte , der kann ruhig seinem ewigen Richter

entgegengehcn , ohne daß er einen Paß von irgend einem Zions¬

wächter braucht.
Der Anfang , den König Leopold II . gemacht hat , ist sehr

gut . Seine Thronrede ist klug , warm , herzlich und von konsti¬

tutionellem Geiste ganz erfüllt , und seine Belgier werden ihn

schon beim Worte halten . Der König hielt sie bedeckten Haup¬

tes und sitzend und erhob sich erst , als er davon sprach , wie

sein Volk seine Unabhängigkeit zu wahren verstehen werde . Da

erhob sich die ganze glänzende Bcrsammlung wie Ein Man » und

ein Jubel brach anö , den man bi? nach Paris gehört hat . Die

fremden Kronprinze und Generale hatten so etwa ? noch nicht

gehört und gesehen und habe » sich? hinter das Ohr geschrieben.
In einem Brief des Standarc aus Brussel  beißt es : Man

glaubt nickt , daß König Lepold so schmerzlos gestorben ist , wie

offiziell versichert wurde . Die Agonie hakte sich um 9 Uhr Vor¬

mittags eingestellt und man fürchtete , daß er vor Versammlung
des StaatSralhs den Geist anfgebeu könnte . Indessen erholte

sich der Kranke etwas und verkehrte ruhig mit seinem Muttste-

rium , worauf er im Gefühl des nahen Todes den Herzog und

die Herzogin von Brabant mit ihren Kindern , sowie den Graf

von Flandern zu sich beschied . Seinen Sohn ermahnte er , ge¬

recht und freundlich zu regiere » , alle Parteinahme zu vermeiden,

und nur für die Freiheit und Wohlfahrt deS Vaterlandes zu le¬
ben . Und nun trat die natürliche Bitterkeit der Todesstunde ei» .

Ter alte Manu weinte ; seine Söhne sagten ihm erschüttert Fahr-

wohl , er selbst war aus das Tiefste ergriffen , bat sie aber , ihren

Schmerz zu mäßigen . Seine kleine » Enkel wurde » ans daS Bett

cmporgchoben , und er segnete sie herzlickst ; dann knieten sie ne¬

ben dem Bett , bi? er ansathmete , die eine Hand in die seiner

geliebten Schwiegertochter geschlossen , die andere wie schmerzlich

ans das Her ; gedrückt . Endlich schienen sich seine Leiden z» le¬

gen , und er entschlief mir einem milden , lächelnden Ausdruck in

den Zügen.

Markgraf Gero.
«Fortsetzung .)

Nicht an den Rückweg denkend , ging Siegfried weiter ; da

knisterte es in den Eicheln aus dem Boden . Er wandte sich um,

und Gedwina stand vor ihm . Angst um ihn hatte sie ans ihr >r

Wohnung getrieben , und de » Weg zur Lagerstätte der Deutschen

einfchlagen lassen . Cs konnte unbemerkt geschehen , da ihr Vater

und Jaromir , der sie bis dahin beobachtete , sich schon zu ihren

Freunden begeben hatten.
Siegfried wurde durch ihren Anblick nickt überrascht . Ihn

dünkte , seine Sehnsucht habr sie herbcigezogen . Ganz anders

fühlte sie , obwohl es ihr Wunsch gewesen , ihn zu treffen , Wollü¬

ste sich jetzt erschreckt entfernen . Und als seine Bme sie .zum

Bleiben bewog , warf sie scheue Blicke umher , weil ihr einstel,

das : einer ihrer Landsleute , aus Kundschaft ansgcsandk , umher-

schlcicken , und de » Einzelnen ans dem Hinterhalt anfallen lönnte.

Siegfried ergriff ihre Hand , während sie seufzend nach der

Sonne schaute , die dem Untergänge so nahe war — da rauschte

cs hinter ihnen im Gebüsch.
Erblassend sah sie sich um , akhmete dann aber erleichtert

ans . „ Es war nur ein Thier oder Vogel !"

Siegfried schrieb ihre sichtliche Angst der Nähe des LagerS

zu und wollte sie beruhigen.
Nasch unterbrach sie ihn : „ O , für mich fürchte ich nichts.

Diese Wälder sind ja meine Heimat !) , aber du — "

Siegfried stutzte . „ Was habe ich denn hier zu fürchte » ? "

fragte er befremdet . „ Deine Landsleute sind unsere Freunde . "

Gedwina war eben im Begriff , den Plan der Lntize » zu

vercakhen , um ihre Unruhe zu rechtfertigen ; auch erblickte sie bei

bei ihrer gereizten Phantasie Siegslied schon unter den Schwert¬

streichen Jaromirs . Doch raffte sie sich mit Macht zusammen

und sprach ausweichend : „ Du ziehst in de » Kamps gegen die

mächtigen Polen — drohen dir da nicht überall Gefahren von

der Tücke und Tapferkeit der Feinde ?"

„Das wolltest D » vorhin nicht sagen . " In seinen ! Ton

lag ein hörbarer Vorwurf . „ Sieh , ich wollte gern Blut » nd

Leben für Dich dahingebeu , und Du — Lu bist nicht aufrichtig

gegen mich !"
„Ich nicht ansrichiig gegen Dick ? " wiederholte die Slavin

leidenschaftlich . „ Höre Sachse , daß ich c? bin ! In dieser Nackt — "

Fast entsetzt über das , was sie hatte sagen wollen , verstummte

sie , antwortete nickt ans Siegfrieds bringende Fragen . Die

Stimme des Herzens , welche beredt für den Fremdling sprach,

empörte sich in ihr gegen das , was ihre Verwandte » und Lands¬

leute für unerläßlich hielten zum Wohl des Stammes und deS

ganzen Landes ! Sie wollte sprechen , den jungen Ritter warne » .

Aber zur Verrätberin an den Ihrigen werden —- sie , auch den

Vater , der Rache der Christen überttefern ? , ,O , Bielbog , was

wollte ich lhun , nein , nimmermehr !" rief sie heftig und ehe

Siegfried , überrascht und betroffen , veiließ sie ihn mit den Wor¬

ten : „ Lebe wohl , Fremdling , möge der furchtbare Radegast Dei¬

ner schonen !"
Ihre unverkennbare Unruhe , verbunden mit ihrer Rede —

woraus tonnte sie anders denken , als ans eme Treulosigkeit ihres

Volkes ? Sebleuiug begab sich Siegfried zu Thcedonch , um ihm

seinen Argwohn nutzntheilen . Dieser erinnerte sich der jungen

Leibeigenen , welche ihn , heute einige Worte znrannte . Dieselben

waren zwar ihm unverständlich geblieben , enthielten aber viel¬

leicht eine Warnung . Da er der slaviscben Freundlichkeit über¬

haupt nicht traute , traf er seine Maßregeln.
Gegen Mttternacbl drangen die Lniize » von allen Seiten

mit lautem Schlachtruf ans den freien Platz , welcher als Lager¬

stätte d,r Sachsen diente . Plötzlich , wie ans ein gegebenes Zci-

eben flackerten mehrere Feuer auf und belenckteien die geordneten

Reihe » der Ritter und Knappen . Dieser » »erwartete Anblick

schlug den Mnth der Angreifer einigcimaßen nieder , dock ent¬

spann sich ei» heftiges Gefecht , das den Sieg lange zweifelhaft

ließ . Allein endlich mußte die slaviscke Tapferkeit der größeren

Besonnenheit der Deutschen weichen — die Lntizen stoben in

wilder Hast . Ein Theil der Flüchtlinge nahm , von den Sie¬

gern verfolgt , seinen Weg durch das Dorf , und hier entstand
von neuem , durch die von de » erbitterten Söldnern in Brand

gesteckten Hütten gräßlich erhellt , ein blutiges Handgemenge.

Dieses wurde noch schrecklicher durch die jammernden Weiber,

welche mit den schreienden Kindern in den Forst flüchteten.

Hermundra hatte jetzt die ersehnte Gelegenheit , sich zu be¬

freien . Indes ) war ihre So,ge für da ? Gut ihres Herrn , wel¬

ches sie einige Jahre treu verwaltet halte , zu lies gcwuczelt , als

baß sie dein Brande nnthätig hätte znsehen mögen . Eben im

Begriff , ans dem Hanse wenhvolle Sachen » nd Kleidungsstücke

zu retten , begegnete sie Jaromir . Er stickte leine Mutter und

Gedwina , die Mit einigen Frauen noch unschlüssig aus dem Hofe
verweilten.

Durch die erlittene Niederlage erbittert , versetzte ihn Her-

muiidras Anblick in die höchste Wnth . „ Schlange , D » hast uns

verrathe » ; ernte jetzt den Lohn dafür !" schnaubte er sie an und
stieß der Uebercaschle » sein , von dem Blute ihrer Landsleute ge¬

färbte ? Messer bis an ? Heft ins Herz.
Bestürzt eilte Gedwina herbei ; die übrigen Weiber halfen

ihr , das Mädchen ansrichtcn , doch war jeder Beistand vergeb¬

lich ; Hermundra schloß die Augen und faltete tiesaufathmend die

Hände — sie war a »S der Sklaverei befreit.
«Fortsetzung folgt .)
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